
Teıl ıhrer Verbrauchsgüter und Werkzeuge sel-
Das eu«eC Phänomen ber her Was mMan seiıther Arbeıitsteilung NENNT,

WAar in diesen Gemenwesen noch wen1g be-
kannt. Wenn damals Schuhe gebraucht wurden,
Sing INan nıcht ZU Schuster, sondern ZU

Hans, der die Schuhe machte, denn die gesell-
schaftliche Beziehung War 1n erster Linıe nıcht
tunktional, sondern personal und global. Dıie
Einwohner jener Gemeinden kannten einander
ZutL, noch über alle s1e einenden tunktionalen
Beziehungen hinaus. Dıie Arbeıt Wr wenıger
eıne spezlialisierte Tätigkeit, sondern vielmehr
Teil eınes umtassenden (sanzen. Wırtschaftli-

Gerard Fourez cher, politischer un:! sozıaler Bereich
nıcht WI1e heute. Die Leute konnten sıch

Dıie sexuelle Revolution ıhr Leben nıcht außerhalb ıhrer Gesellschaft,
besser: außerhalb ıhrer Gemeinschaft vorstellen,
und die Verbannung Walr schlimmer als der TodEın kulturgeschichtlicher Überblick In solchen Gemehnwesen wulfßte jeder UuNsSC-
tähr alles VO  m} jedem INan denke Zewlsse
tradıtionelle Gemeıinschatten der Gegenwart
oder auch bestimmte Jugendgruppen. Bıs

Offtensıichtlich hat der Begriftf «sexuelle Revolu- eiınem gewıssen Punkt anı 1Nan Jeder
t10N» muıiıt persönlicher Erfahrung m  } kannte den anderen «körperlich». Man hat den
ber die «sexuelle Revolution» 1st par nıcht Eindruck, daß die Schamhaftigkeit nıcht auf
leicht bestimmen. Man muß S1E auch 1ın dem dieselbe Weıise erlebt und aufgefaßt wurde w1e
Kontext bedenken, A4US dem heraus sıch ıhre heute, auch wenn hinsıchtlich des Körpers klare
Entwicklung, ıhre Beweggründe und ıhr Eıinsatz und unübertretbare Verbote bestanden. Die
erklären. Das haben WIr uns in diesem Beıtrag Leute schlieten 1mM Wırtshaus INMCN, ohne
ZU Ziel gESECLZL. Wır möchten namlıch zeıgen, da{f dadurch die gleichen Moralprobleme ent-
w1e sexuelle Revolution un:! Ethik des Getühls- standen, Ww1e S1e unsere Großeltern mMIt Sıcherheit
lebens, des Körperlebens und der Sexualıtät aufgeworten hätten. Diesbezüglıch 1st eıne DC-
die gesellschaftlichen Bedingtheiten gebunden wIsse Anzahl VO  e} Regelungen der Stadt Parıs
sınd Natürliıch 1st diese Analyse eiıne vereintfach- VO Miıttelalter bıs 1n unsere Tage autschlufß-
te theoretische und also ıdeologische Kon- reich. Es gab eıne Zeıt, da die Leute nackt in der
struktion. Sıe ta{St geschichtliche, nach Epochen, Seine badeten; 1n den immer werdenden
Gegenden, Kulturen, soz1ıalen Schichten un! Vorschritten aber aßt sıch die allmähliche
Geschlecht unterschiedliche Entwicklungen 1n Wandlung der Sıtten ablesen. Es kommt schliefß-
einer einzıgen Darstellung un! äßt ıch Anfang unseres Jahrhunderts geradezu
demnach zahlreiche Gesichtspunkte beıiseıte, acherlichen Sıtuationen: Am Meer draußen WelI-
desto deutlicher einen besonderen Zugang den Umkleidekabinen bıs den and des W as-
unseren aktuellen Fragen sıchtbar machen. Sıe SCTS hinausgefahren, und heraustreten fast voll-

VvOTraus, da{fß 65 keine alles umtassende Ana- ständıg angekleidete Männer oder Frauen. Un-
lyse solcher Phänomene oibt‘. möglıch, ıhren Körper sehen, WwWenn S1e 1Ns

VW asser steigen.
Um die mıiıttelalterliche Auffassung des KÖör-Dıie Auffassung des Korpers ın den autarken

Gemeimwesen des Mittelalters PCIS verstehen, mu INan sıch Vor Augen
halten, da{fß damals eın Kapıtal angehäuft WU[I-

Dıie wirtschaftliche Organısation der Feudalzeıt de Der Gewıinn A4US der Produktion wurde nıcht
VOTr dem gesellschaftlichen Auistieg des Bürger- 1n Investitionen ZUuU Zweck der Kapıtalvermeh-
tums W ar ziemlich autark. Dıie Domanen (Prı- LU angelegt, sondern für gewöhnlıch 1in sroß-
vathäuser, Schlösser, Klöster) un: die Dörter, mütıgen Ausgaben, se1l CS tür Feste, für Krıege
die ıhnen angegliedert WAarcll, stellten eınen oder zu Bau VO Kathedralen aufgewendet.
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hen, das verstehen. Er durchstreift aufDieses Verhalten dem eld gegenüber schlug auf
das Verständnis des Körpers zurück. Er WAar seinen Geschäfttsreisen die Städte Europas und
einerseıts der Leib der Arbeit (ohne deshalb stellt mıiıt seınen Kunden durch Verträge geregel-
freilich einem bloßen Werkzeug herabzusın- LE, jedoch keıine 1mM eigentlichen Sınn voll-
ken); Cr bekam alles Notwendige, 1mM Heute menschlichen Beziehungen her ja sıeht sıch
un: 1n der folgenden Arbeitssaison durchhalten veranlaßt, sıch als alleıin denken, gleich-

können. Bel anderen Anlässen War er dann Sa 1n eiınem «inneren Exil»?. Miıt dieser auf-
mannsmentalıtät macht sıch bald eıne indıvyidua-auch wieder der Leib testlicher Freude (wır

brauchen 1Ur die allerdings spateren Gemüälde listische Auffassung VO Menschen un von der
Breughels denken der andere Gelegenhei- Moral breıt. Auf seınen haufigen Reıisen fern der
ten volkstümlicher Ausgelassenheıt, die unNnsere Heımat un! dem Zuhause lernt der Geschäftts-
knauserige, kleinbürgerliche Mentalıtät als 11Aann zwiıischen seınem privaten Leben und se1-
«ma{ßlos» abstempelt). BeI den Arıstokraten ot- Ne «öffentlichen», beruflichen Daseın
ftenbart sıch der Körper 1n seiner Festpracht be] terscheiden: seıne Wurzeln senkt Cn 1n eın prıva-
den Prestigeveranstaltungen anläßlich eiınes Tur- tes Innenleben, das sıch von seıiner außerlichen
nıers oder eınes Feldzugs. Wır sınd och weıt und veranderlichen Tätigkeit trennt Die Archi-
enttfernt VO SPparsamcen Jahrhundert, tektur wırd muıt der eıt ZU Spiegel dieser
INan sıch fragte, ob die Madßlosigkeiten nıcht VWandlung: Dıie Häuser sınd bald nıcht mehr
sehr ermüden und der Arbeit und der Gesund- bloß Wohnstätten, sondern SOI SSa abgeschlos-
heıt schaden. SCHNNC Interieurs: die Schlatzımmer unterscheiden

Dıie Moral jener ternen eıt spiegelt die gesell- sıch jetzt VO  3 Räumlichkeıiten, in denen die
schaftliche Organısatıon wiıder: eın organisches Geschäftte abgewickelt werden: die Klausur der
Ganzes. Dıie Normen appellieren nıcht sehr Ordensfrauen wırd Zwischen Mann
die «Vernünitigkeıit», als vielmehr das «Sakra- und Trau nımmt die Rollenverteilung gröfßere
le». Der Körper, die gesellschaftlichen Unter- Ausmaße d. und mehr als werden die
schiede, die Verschiedenheit der Geschlechter Frauen als unmündıge Menschen behandelt“?.
uUuSWwW alle beziehen sıch aut eıne gottgegebene;, Dıie Arbeıitsteilung entsteht. Die Berufte er-
geheiligte Welt? ine Übertretung wırd nıcht 1ın scheiden sıch zunehmend. So sehr, daß 6s mOg-
erster Linıe als eıne Umgehung des Mıttels ZU ıch wiırd, mıt jemand geschäftlich verhan-
Ziel empfunden; S1e trıfft vielmehr die ZESAMLE deln, ohne da{ß INan mehr kennt als eben seine
gesellschaftliche und kosmische Ordnung. Funktion 1mM Geschiättsleben. Der Reingewinn
Dıie Moral sıch Adus sakralen Verboten wırd W as das Wiırtschaftliche angeht nıcht
sammmen un:! 1st stärker die Schande als die mehr für Feste ausgegeben, sondern SParsamı 1n
Schuld gebunden. Dıie FEthik der damalıgen eıt einer geduldıg geführten Kapitalhäufung gehor-
legt großen Wert auf die Übereinstimmung mıt tet Dıie bürgerliche Gesinnung wirtschaftet
der Natur un die daraus erfließenden Tugen- tionell und konzentriert sıch auf Leistung un:
den; erst 1m 14 Jahrhundert wiırd 111all mıiıt Eıinträglichkeit. Dıie Arıstokratie wiırd freiliıch
Wılhelm VO  3 Okkam beginnen, die Moral 1n noch Jahrhundertelang 1n ıhrer trüheren Mentalı-
negatıven Vorschriften lehren. 1e] spater tat weıterleben, wenn auch nıcht ohne Reıberei-
ann erscheinen Handbücher, die sıch vorsichtig mıt dem Bürgertum. Die Fabel VO der Grille
mıt der Sexualıtät befassen als eıner Angelegen- (dem Arıstokraten, der nıcht kapitalisiert) und
heit, die 1mM Hınblick auf eınen « Ertrag»‚ das der Ameıse (dem arbeiıtsamen, SParsamcen Bur-
heißt 1er auf die Zeugung Lebens ger) 1st nıcht ohne sprechenden Humor: Die
Kontrolle stehen mu{fß Alsdann 1St CS Aufgabe wohlberechnende Selbstbeherrschung wırd ZUur
der Vernunftt, dıe Regeln dafür Z erstellen, W as Haupttugend der bürgerlichen Ethik Damıt
InNnan mıt ezug aut dıe Berechnung dieser sınd die Grundlagen eıner aut «Eigenliebe und
Zweckbestimmung tun annn und W as nıcht. Selbstbeherrschung» gegründeten (übrigens

recht «männlıchen») Moral gelegt
Im Verlaut dieser wirtschaftlichen un! SO zZ1a-Dıie bourgeoise Auffassung des Körbpers len Wandlungen andert sıch auch die Auffassung

Im ausgehenden Miıttelalter anderten sıch die VO Körper. Diesbezüglıch 1st das Verhalten des
kulturellen Vorstellungen. Man mu{ sıch au- bourgeoisen Kaufmanns durchaus typisch. In
CT das Leben des bürgerlichen Kaufmanns A4N5SC- der Außenwelt seınes Daseıns verliert seın KOr-
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per die ıhm eigene atfektive Bedeutung. Er wırd versteht. Und da sıch das menschliche Gefühlsle-
mehr und mehr als Mittel, als Werkzeug BG- ben nıcht leichthin 1n dieses Prokrustesbett der
schätzt, nıcht mehr als Leib: manchmal (man Vernünftigkeit zwangen läßt, wırd 1m 18 und
denke Descartes) wırd O mıt einer 19 Jahrhundert die sexuelle Unterdrückung >Maschine oder einem AÄAutomaten verglichen. stematiısch gefördert. So spiegelt die bürgerlicheDas Getühlsleben zieht sıch allmählich zurück. Ehemoral sehrohl die wiırtschafttliche OrdnungEs schafft sıch eiıne UE Sphäre: das Privatleben. jener eıt wıder und gründet sıch anscheinend
Und das fängt d dafß INan sıch die Famlulıe NUur auf die Vorstellung, daß sıch die Ehepartneroch als eıne A4UuUS Eltern und Kındern gebildete gegenseıt1g (wenıgstens die rau für den Mann)Kleinstgruppe vorstellt: Dıie Kernfamiılie 1st da Privateigentum sınd Übrigens strukturiert sıch
Der bürgerlichen Ethik entsprechend hält INan nach Foucault erst jetzt der Begritf «Sexualı-
körperlich Dıstanz: INan i(ßt nıcht mehr AaUuSs tat» selbst außerhalb eıner umfassenderen Sıcht:
derselben Schüssel und trinkt nıcht mehr AaUuS das technische Denken weIıst S1e dem Bereich Z
demselben Becher: 1st jetzt verpont. den 065 beherrschen und in die diesem
Man berührt eiınander wenıger. In den Stidten Zweck geschaffenen Normen einzufügen gilt”.leben die einzelnen Menschen nebeneinander, Jedoch 1sSt diese «bürgerliche» Moral keine dum-
ohne sıch kennen un:! bald auch ohne mıteıin- IM angstliche Verdrängung, WI1e die Apostel der

sexuellen Revolution zuweılen willkürlich be-ander sprechen. Dıie sıttliıchen Normen WT -
den dadurch aus Verboten «verinnerlichten» haupten; S$1e 1st vielmehr Teıl eıner kraftvollen
Grundsätzen. Dıe Gefühle emiıgrieren 1ın das Bejahung des Individuums und seıner Stärke. Es
«innerliche Leben», S$1e sıch ın «romantische geht also die rage, Ww1e das (männlıiche?)Liebe» verwandeln, während 1mM übrigen gesell- Individuum und seine Sexualıtät ıhren Platz 1n
schaftlichen Leben kalte geschäftliche Berech- eıner durch das Bürgertum bewußt erbauten
Nung herrscht. Die Spirıtualıität selber betont Welt tinden.
mehr und mehr das dem ınneren Leben gleichge-
sSeizte geistliche Leben Zu gleicher eıt ersche1- IT Vom Individualismus ZUuYT ındustriıellennen Innerlichkeit und damıiıt verknüpftes (mystı- Revolutionsches der wiıssenschatftliches) Wıssen als eigent-lıche Stärke der bürgerlichen Gesellschaft. In dem Maßise, W1e sıch das Bürgertum als behérr—

So wırd eine Ethık des Kalküls und der Spar- schende Klasse durchsetzt, untergräbt CS sowohl
samkeıt ZUr Grundlage der Moral des die alte, arıstokratische Ethik als auch die volks-
körperlichen, affektiven und sexuellen Lebens. tümliche Sakralethik. Das Individuum betreıibt
Dıie Sexualıtät 1st für den Bourgeoı1s jetzt nıcht Nnu  a} seıine Geschäfte unabhängıg VO der königli-mehr integrierender Bestandteil des Weltganzen, chen Gewalt: Wagt, sıch 1n seinem ıhm eigenendas jedem Dıng seinen Platz Zzuweıst: S$1e wırd Lebensstil behaupten. Dieser Individualismus
Gegenstand eiıner VO der immer höhe'r;n Be- erreicht 1mM 18 Jahrhundert seıne volle Entfal-
wertung des Indivyviduums abhängigen Überle- tu  > Beweıs dafür 1st die Unabhängigkeitserklä-gung. Man mu{ sıch beherrschen, sıch rungs der Vereinigten Staaten, in der 65 heißt
verwirklichen. Die Beherrschung der Leiden-
schaften wırd ZU zentralen Problem der bür-

Jeder Mensch hat eın Recht autf seın eıgenes
Glück Dıieser kleine Satz bedroht die alte Ord-

gerlichen Ethik: die Leidenschaften bedrohen Ja NUuNgs in iıhren Wurzeln, denn ach ıhr besitzt das
durch ıhre ırrationale Triebkraft die Berechnung, Individuum seinen Platz 1Ur in der geheiligtender sıch alles unterwerten hat Vom 18 Urganısatıon der Gesellschaft (erınnern WIr uns
Jahrhundert bemuüuht sıch das Bürgertum, dıe daran, dafß 6S ıIn den autarken Gemehnwesen dem
Leidenschaften SCHAUSO WwW1e die geschäftlichen Individuum praktisch unmöglıch WAal, sıch cal-
Angelegenheiten verwalten. Hıerzu ruft InNnan lein> denken).ach einer Moral der Berechnung und verlangt Das Recht aut seın eigenes Glück entspringtach Erziehern und Ärzten, die erklären un! unmıttelbar dem liıberalen Indiyidualismus. Es
lehren, WwWI1e InNan den Körper beherrscht und ıhn wiırd aber auch das Bürgertum selbst, dem CcsS

der Vernunft dienstbar macht. Das Ideal ist, ammt, unterminıeren. Wenn sıch andere
den Körper einem kräftigen, gesunden, ruh;- Verhältnisse ergeben haben werden, wırd InNnan
SCNH, nüchternen und geordneten Instrument her- das Leistungsdenken und die Bewahrung des
anzubilden, das arbeıten oder ZCUSECN väterlichen Erbes aufgeben und tordern,
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Liebe» Zu heiraten oder einıge eıt spater die NCUC, das Recht auf iındividuelles Glück ge-
volle Entfaltung seınes Gefühlslebens siıchern. bundene «moralısche» Norm ıhren Eınzug hält

ine eue Wandlung 1M Verständnis des Kör- Du mußt eın Gefühlsleben voll enttalten! Deın
PCIS und des Privatlebens wırd durch das Ver- sexuelles Leben soll dir gelingen! Das 1Sst eın
schwinden der Zünfte und durch das Entstehen Recht! Je mehr INa aber VO Ehepartner, VO
der Industriegesellschaft eingeleitet; maßgebend der FEhe selbst erwartet, desto schwieriger wırd
1st 1er Vor allem die Tatsache des individuell das «Gelingen». Und W 1e€e ımmer ın solchen
gesehenen Stellenmarktes un: der Trennung VO Fällen wiırd die bedrohte Institution aufgewertet.
Arbeitsplatz un! Wohnung. Im Verlaut des Im christlichen Mılieu Zzu Beispiel entstehen
und 20 Jahrhunderts werden dıe Familienwerk- Familıenteams, Familienbewegungen und bald
statten un: auch die Famıilienbetriebe auch Begegnungen VO Fheleuten (marrıage
durch unpersönlıchere Arbeıitsplätze ersetzt, counters). In dieser Aufwertung der Affektivität
das Daseın VO der übrigens immer stärkeren und iın dieser neugeschaffenen Spiritualıtät des
technischen Intelligenz geregelt wırd Hıer 11lda- Geftfühlslebens meldet sıch die sexuelle Revolu-

t1onchen zuerst die Arbeıter, aber annn 1mM Z Jahr-
hundert auch die Führungskräfte eıne eue Er-
fahrung ıhres Körpers: Es 1st eın enttremdeter
Körper; er gehört einem selbst ımmer weniıger 1n Der Aufstand des YOS den 0gZ0S
dieser menschenteıindlichen Arbeitswelt.

Zugleich mıiıt dem mächtigen Aufschwung der Wäiährend der Industrialisierung behauptete sich
Arbeitswelt verstärkt sıch das Privatleben. Auf die bürgerliche FEthik och ımmer mıt ıhrer
diese Weiıse wiırd das Daseın 1ın Z7We] Bereiche Selbst- und Weltbeherrschungsmentalıtät. (Ge-
zerspalten: 1n den öffentlichen Bereıich, dem gCmHh Ende des Jahrhunderts aber scheint sıch
Arbeit und sozıale Beziehungen gehören, un:! 1n die überall zurückgedrängte Sexualıtät erneut
den privaten Bereıich, der sıch auf die Kleinstfa- e Und 1er 1U finden die Untersuchungen
milıe und die Wohnung einschränkt. Ersterer 1St Freuds (zweıftellos eınes der etzten Moralisten
theoretisch «asexuell» 1n dem Sınn, dafß grund- des Bürgertums) und Marcuses (dieses Philoso-
sätzlıch 1L1UTr die technısche und wiırtschaftliche phen der Kulturrevolution der sechzıger Jahre)

ıhren vollen Sınn.also bürgerliche Rationalıtät Daseinsrecht hat:
das Gefühlsleben aber findet sıch 1ın den Bekanntlıch protestierte Freud die Ver-
zweıten, den privaten Bereich abgeschoben. drängung der Sexualıtät. och die sexuellen

Mıt der immer größeren Ortsbeweglichkeit Triebe beunruhigten ıh auch®. Er fragte sıch, ob
verändert sıch das Famıilienleben weıterhin. Die die der Logik der Industriegesellschaft er-
auf ıhre Grundzelle zurückschrumpfende Klein- wortene moderne Menschheıit weıterhın den
amılie verliert mehrere ıhrer wichtigen Funktio- Preıs für die Zıvilisation, nämlich die Beherr-
NnNenNn. 1 )a InNnan iın der Fabrik arbeıitet, übernimmt schung der Triebe, zahlen wüurde. Seiner Ansıcht

ach muüußten Wirklichkeitssinn un! Vernuntft diedie Schule den größten Teıl der Erziehung. Die
Beweglichkeit der Arbeitskräfte tührt ebenfalls Spontaneıtät der Triebe 1n der Gewalt behalten,
dazu, die Aufgabe der «Sozlialversicherung» Ööf- der 020S also den TOS beherrschen. Freud

fürchtete, das Gebäude der Zivilisatiıon könnetentlichen Urganen übertragen, W 4S ann eın
Schwinden der tradıtionellen Solıdarıität ZUr Fol- ohne diese Bändigung der Triebe einstürzen. In
C hat Dıie Famaiulıie bleibt 11U!T och eın Ort für dieser Hınsıcht WAar ET gewiß eın ınd seiner
das Getühlsleben und eıne Verbraucherzelle. Zeıt: seın Werk aßt sıch als eın etzter (?) Ver-
Gewiß 1St das Ehepaar von bestimmten soz1ıalen such der bürgerlichen Zıivilısation interpretieren,
Verantwortungen entlastet, aber INan verlangt die Sexualıtät dadurch 1n die Gewalt bekom-
viel VO ıhm VO der Grofßfamilie abgeschnitten, INCI, daß InNnan die Triebe In vorgeschriebene
haben die Eheleute sroße Schwierigkeıiten, ıhren Wege leitet. Seine vorgeschlagene Strategıe 1st
Kindern eıne AUSSCWOSCNC Entfaltung ıhres Ge- ZW aar VO anderer Art; die Absıicht jedoch bleibt
fühlslebens gewährleisten. Überdies werden wesentlich bourgeois: Es geht darum, den @7
die Ehepartner 1in eıner Gesellschaft, in der INan schlechtstrieb gleichsam «verwalten;» W1e eın
oft den Wohnsıitz wechselt, einander der einzıge Kapıtal; ach Freud 1st der Spontaneıtät mı1ß-
unveränderliche atfektive alt Das 1sSt eıne trauen  9 S1e muß kanalısiert un! sublimiert Wer-
schwere seelısche Belastung, mehr, als eıne den Typisch kleinbürgerliche rage: Wıe annn
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sıch das Individuum behaupten, hne der t1ON un! der Revolte der Frauen der sexuellen
Irrationalität sCiINer Triebe versinken? Revolution deutlicher wird)

uch ach AarCuse wurde uNnsere Zivilisation Die Aristokratie übrigens bezog sıch VOor ıhrer
auf der Basıs der Verdrängung der Spontaneıtät Verbürgerlichung auf C1iNeC vorbürgerliche  Z  3  C  A E FEthik
durch die Vernuntt und ihren Gunsten erbaut Dıie nıederen Volksschichten‘ Arbeiter oder
Seiner Meınung ach wırd diese Unterdrückung Bauern — hatten nıemals WIC das Bürgertum den
aber Uunnutz, nachdem der durch die Repression Eindruck ıhr Leben selbst tühren die Frauen

Diese Volksschichtenermöglichte wiırtschaftliche Aufschwung uUNseTe übrigens auch nıcht
Überflußgesellschaft hervorgebracht hat Trotz- überließen also die Normen der bürgerlichendem tährt der Og0S fort; ber den YrOS Ethık denen, die der Gesellschaft Rang

innehatten, un! versuchten zunächst selberherrschen, enn das Bürgertum hat die Stelle
des Prinzıps VO der Wirklichkeit das Prinzıp rechtzukommen, iındem S1IC die verbale Bejahung
von der Leistung DESELZL. arcuse das und sakralen Moral MIt
Überrepression. ach sCiNer Auffassung produ- toleranteren Praxıs verbanden ange eıt hin-
zieren WIr nıcht mehr sehr ZUuUr!r Befriedigung durch haben die nıederen Volksschichten und die
unserer durch die Realıitäten aufgenötigten Be- aufsteigenden soz1ı1alen Klassen das, W as sıch die
dürfnisse, sondern vielmehr ZUur Autrechterhal- Privilegierten MIit ıhrer «liberalen» der «treien»
tung der Leistung und des Wachstums uUNsScIeT Moral erlaubten, als verdächtig empfunden In
Wırtschaft dabe; 1ST alles der kalten geschicht- Europa ZU Beispiel 1ST die Arbeiterbewegungıch gesehen männlichen Rationalıtät der Tech- sexuellen Bereich spröder als das Grof(ßbür-
nologie unterwortien, die unls heute annn I  m und den Vereinigten Staaten bringt die
schlägt Daher bleibt der TYTOS weıterhiın dem «moral MaJOrıCy>» das Zögern des Volkes ZU

Logos unterstellt diesmal jedoch grundlos Hıer Ausdruck sCc1iNer «Elıte»schicht tolgen Seıit
liegt ach arcCuse die Ursache für die sexuelle eLtwa tünfzehn Jahren jedoch erfafßt die sexuelle
Revolution. Zu guter Letzt wırd sıch nämli:ch der Revolution — oder/und die Ideologie der Miıttel-
Eros, die Spontaneıtät, den O20S aut- schicht? die Jugendlichen tast aller sozıalen
lehnen. Klassen der westlichen Welt

Dıiese kurze Analyse der Lage des Miıttelstan-
des führt besseren Verständnis der

Dıie sexuelle Revolution und der Mittelstand charakteristischen Elemente der sexuellen Revo-
lution, nämlıich des Rückzugs das priıvate,

Es scheınt, dafß die sexuelle Revolution der Mıtte affektive tamıliıäre und dann rein sexuelle Leben
des 20 Jahrhunderts Mıttelstand ıhren Aut- Das Privathaus oder die Wohnung, darın die
schwung hat Man könnte diese Ge- Kleinfamilie auf sıch zurückgebildet lebt,; bringtsellschaftsschicht durch ıhren doppeldeutigen diese Tendenz deutlich Bewußtsein. Beı der
Bezug Z Macht charakterisieren, Ja deti- Arbeit nd ı dem (typischen Parıser) Dreıtakt
NIieren Die sozıalen Miıttelschichten haben aum Fahren Schuften Schlaten (« metro boulot do-
den Eindruck die öttentlichen Ereignisse do») hat der Kleinbürger VO heute aum och
beeinflussen entscheidend sınd Ja das Großkapi- eine Macht ber SC1LIM Leben T: wırd also SU-
tal und die Politiker och besitzt der Miıttel- chen, C1NeE solche zurückzugewinnen, ındem S:
stand genügend wirtschaftliche, finanzielle und sCiNemM affektiven, tamılılren und sexuellen
kulturelle Privilegien, der Erhaltung des Leben herumexperimentiert In uNnserer Produk-
«Gesellschaftssystems» SC G
ann sıch daher 1L1U!T SC1INECIN Privatbereich C1INeE

NS- und Verbrauchergesellschaft bleibt aber
dieses «Experimentieren» oft Audiovisuellen

Auflehnung erlauben Diese Gesellschafts- hängen, W asSs annn die tundamentalen Verdrän-
schichten arbeiten hart, zahlen viele Steuern, a2um andert
haben aum Hoffnung autf eiNne gesellschaftlıche So gesehen, gehört die sexuelle Revolution
Karrıere und sınd oft VO iıhrer Arbeit ent- weıtausgreifenden Woge der «Privatıisıe-
täuscht; sınd SIC anscheinend der Idealtfall für des Daseıns, kennzeichnend für die fort-
den ben erwähnten Marcuseschen Begriff Von schrittliche technologische Gesellschaft Jeneder Überrepression (die Analysen muüßten dabe; Leute, die das Gefühl dafür verloren haben, CS
och auf das Männliche und Weiıbliche abge- lohne sıch die öttentlichen Bereiche besetzen
SEiMMT werden, damıiıt der Beıtrag der Emanzıpa- oder größerer gesellschaftspolitischer Macht
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aufzusteigen, werden in Affektivität und Sexualı- Neues schaften und dadurch Wert
tat investieren, 1n «sensSItIV1tySund ande- gewınnen. Dıie S pannung WAar größer in jenen

Gesellschaftsschichten, die wenıg gesellschaftlı-«traınıngS (und ın relig1öse A{f-
fektivität!). Im großen und SaNzZCH annn INall che Macht besaßen und aum eın Interesse
ohne Zweıtel der Meınung se1ın, da{fß die sexuelle eınem sozıalen, wirtschaftlichen Aufstieg zZe1Z-
Revolution AUS einem Versuch geboren wiırd, ten, aber eine wahre Macht ber ıhr «privates»
wieder Macht über se1ın eıgenes Daseın erlan- Leben innehatten, nämliıch 1mM gehobenen Miıttel-
DCN, un: da die Leute S$1e nıcht 1m offentlichen stand.
Leben {inden, suchen S1€e S1e 1M famılıären und Die sexuelle Revolution sıgnalisiert SYMPLO-

matisch den Untergang der bürgerlichen Ethik,privaten Kreıs. Schließlich 1st die «sexuelle Revo-
ution» eın Integrationselement 1n der Industrie- einer männlichen thi der Selbstbeherrschung,

die das Gefühlsleben dem Autfbau der Weltgesellschatt: Sıe schafftft GUGC Normen, WwW1e darın
leben sel. terordnete. ber diese Revolution übernımmt

Man ann diese «Revolution» auch als das die der bürgerlichen FEthik eigentümlıche Beja-
Aufflammen eınes Wıllens gesellschaftli- hung des Individuums: S1e bestätigt die Unmög-
cher Kontrolle durch den Miıttelstand verstehen. iıchkeıt, einer Ethik des sakralisıerten KOr-
Von dem Augenblick d da die Leute eın perlichen zurückzukehren, w1e 658 uns das Mittel-
grofßes Interesse mehr eiınem gesellschatftli- alter als Erbe vermacht hatte. Sıe stellt eıne Frage

unsere Gesellschaftt, 1ın der Famıiılienleben,chen Auifstieg haben und sıch ıhres geringen
gesellschaftlichen Machteinflusses bewußlt WeCI- Geftfühlsleben un! technologisch-ökonomische
den, erlaubt ıhnen die Aufwertung des Privatle- Produktion voneınander sınd, die rage
bens, sıch aus den Entscheidungsstrukturen e1- nämlıch: Wıe soll InNnan das attektive und sexuelle
MT technokratischen Gesellschaft herauszuhal- Leben mıiıt einem Gesellschaftsprojekt und des-
ten. Die sexuelle Revolution erscheıint dann als SC  $ technologischen, wirtschaftlichen un: politi-
eıner der Mechanismen einer doppelschichtigen schen Dımensionen 1ın Eiınklang bringen? Mıt

anderen Worten: Wenn die sexuelle Revolution(dualen) Gesellschaft, ın der eın Daseinsbereich
durch die wissenschaftlich-technische Rationalı- nıcht einz1g un allein die zwischenmenschlichen
tat beherrscht wiırd, schart VO zweıten Beziehungen berührt, sondern eın mıt der Ver-
Bereıch, der tür das Zusammenleben un: die anderung der Gesellschaft verbundenes Sym-
Affektivität offen steht (mögen beide wirklıich ptom ist; dann mu{ INa sıch fragen, Ww1e INan 1n
oder blof(ß ıllusorisch se1n). eıner Gesellschaft leben soll; 1in der die technolo-

gischen Strukturen uUuNscrIe Produktion, unserc

Auf dem Weg e1ner Sexualmoral Beziehungen ZUr Macht un:! die Darstel-
lungen uNserer Atftektivität und unseres Körpersoder einer Gesellschaftsethik? determinıeren? Sıcher ist; daß CS bei der sexuellen

Wenn die j1er skizzierten Analysen zutreffen, Revolution nıcht blof(ß eiıne «Sexualmoral»
wırd möglıch, dem Phänomen der sexuellen geht, sondern eıne Gesellschaftsethik: ıhre
Revolution seıne Stelle anzuwelsen. Sıe scheıint Analyse zeıgt, da{fß INan das Sexuelle nıcht VO

eıne Krise der bürgerlichen Ethik gebunden. Gesellschaftspolitischen reEHNEN ann
Diese hatte die Beherrschung der Leidenschatten
ZU Zıel, S1e der iındividuellen menschlichen
Entfaltung dienstbar machen. Die Ängstlich-
eıt wirtschaftlich-technischen Denkens der A{f-
tektivıtät und Sexualıtät gegenüber brachte Ns

Gesellschaft dazu, sıch mıt eıner Sexualmoral Für diese Überlegung bietet eın weıteres Reflexionsfteld
Fourez, Cho1x ethiques et condıtionnement socıal (ParısVEISOTSCHH, die den YTOS dem OgOS unterstellt

un: gleichzeıitig die Person autwertet. Der 1C-
Dieser Artikel 1St WI1Ie jede Untersuchung solch iıdeolo-

gischer Phänomene WI1Ie der sexuellen Revolution mıt schwer
pressive Aspekt dieser Ethik konnte sıch 1in jenen analysıerbaren Voraussetzungen belastet. Soll I1l 1n der

Untersuchung der bourgeoisen Ethık eLtwa wI1e Foucault,Gebieten der Welt und in jenen Gesellschatts-
schichten, die sıch iın der Industriegesellschaft La volonte de Savo1ır (Parıs die Technik der bürgerli-

chen Macht, Ww1e€e S1€Ee sıch in dem Verständnıis der Sexualıtäteıne Überflußökonomie geschaften hatten, nıcht nıederschlägt, der wıe J. Van Ussel, Hıstoire de la repressionmehr durchsetzen. Die Unterdrückung W arlr sexuelle deutsch Sexualunterdrückung, Hamburg
nıcht mehr durch das Geftühl ausgeglichen, den repressiven Aspekt betonen? Die Verfasser tführen oft
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unterschiedliche Untersuchungen durch Es 1St Zzu Beıispielschwierig bestimmen, Wann «die Geschichte» rfindet und
Dıie nıederen Volksschichten hatten schon 1m beginnen-den 19 Jh ZUuUr eıt ıhrer Proletarisierung eine «sexuelle

wWann S1ıe sıch wıiederholt. Worin unterscheidet siıch enn die Revolution» rlebt; vgl Shorter, aaQ., und Flandrian, 2a0bürgerliche Rationalıtät VO: der eines heiligen Augustinus? Selbst heute verstehen die Frauen die Moral nıcht auf dieVWiıe unterscheiden sıch bürgerliche Beherrschtheit und Hal- gleiche Weıse WI1IE die Männer; vgl Gilligan, In Dıiıttferent
tung der Stoiker? Uni welche Unterscheidung besteht Z7W1- Voice (Bostonschen dem bürgerlichen Handeltreibenden der euzeıt und
dem Phönizier? Und WwWI1Ie steht mıiıt der Suche ach Glück Aus dem Französıiıschen übersetzt vo Arthur Hımmelsbach1mM 18 Jahrhundert, verglichen mıiıt den Epikuräern? Wann
kam die «Kleinfamilie» autf? Wann 1st enn eine Gewohnheit
nıcht der Abglanz einer rüheren Epoche? Wann kündet S1e
Neues an”? Zu allen diesen Fragen vgl auch Arıöes, GERARD FOUREZL’enfant et les relations tamıliales SOUS ’ancien regıme (ParısFlandrin, Famiulles (Parıs 1976); Leclercg, 1937 geboren. Miıtglied der Gesellschaft Jesu. Dr. phıl (ınMonks and Marrıage: tweltth CENTUrYy 1eW (Seabury, New Physık) der Unıiversity of Maryland, USA; Magıster derYork, Shorter, The makıng of the Modern Famıly Theologie Woodstock College, Maryland, USA erzeıt(New ork Stone, The Famıly, Sex Marrıage, Protessor tür Phiılosophie der Fakultät für Naturwissen-England, (New ork Zaretski, Capıta- schatten der Facultes Universitaires VO Namur, Belgien.lısm, the Famıly Personal Lite (Harper Row, > Während des Sommers jeweıls Gastprofessor Gradu-Donzelot, La police des tamıiılles (Parıs Ic danke jertenprogramm für Religiöse Bıldung des La Salle College 1ndieser Stelle uch meınen Kollegen, den Proftessoren Philadelphia, Pal; USA Er arbeitet Vor allem ber ethischeDelooz und P.P  ” Druet, tür iıhre Kritik un! ıhre Anregun- Fragen 1M Zusammenhang mıt unNnserer wıssenschattlich-
SCH. Douglas, Natural Symbols, Explorations in Cosmo- technischen Gesellschaft un: ihren Kontftlikten. eueste Ver-logy (London hat gezeıgt, Ww1e die Darstellungen des öffentlichungen: Choix ethiques Condıtionnement socıalKörpers und der anderen «Natursymbole» die gesellschaftli- (Le Centurıion, Parıs Fo1 POUr les annees 0 (Cefa,chen Strukturen widerspiegeln. Brüssel Les Sacrements reveıllent Ia VIE (Centurion,Vgl lich, Gender (New ork un: Parıs englısche Ausgaben: Liberation Ethics TempleFlandrin, Un POUTFr embrasser (Parıs University Press, Philadelphia Believe 1n God WhatVgl Goudemet, Les cCommunautes famıiliales (ParısP N do honestly Believe? (Dımension Books, Denville, N.J.,und Jaccard, L’ex]] interieur (Parıs 1982); Sacraments and Passages (Ave Marıa Press, NotreVgl Pernoud, La femme des cathedrales Dame, Ind., Außerdem zahlreiche Zeıtschriftenauf-(Parıs 1980

Vgl Foucault, aaQO
satze, Vor allem in La Revue Nourvelle, La Revue Philosophi-
quc«c de Louvaın, Lumen Vitae, The New Blackfriars, ChicagoVgl Freud, Das Unbehagen iın der Kultur (Wıen Studies. Mitglied des Direktionskomitees von La Kevue1930), und Marcuse, Eros and Civilization (0.0 Nouvelle. Anschrift: Facultes Universitaires de Namur, Fa-deutsch: Triebstruktur und Gesellschaft Frankfurt

uch accard, aaQ
cultes des Sciıences, Rempart de la Viıerge S, B—' Namur,
Belgien.
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